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Wenn 108078  w VO  w der Höhe der Kölner Domtürme spricht, meınt I11d:  - diese
bestimmten 1urme mıt dieser bestimmten Höhe, die beide, 1 urme un: Höhe,
als unveränderlich gewollt SIN und angesehen werden. So ann INa  w} nıcht VO  w}
„der Zukunft der Religion” sprechen, weıl weder einhellig feststeht, Was Relıgion
ist, noch auch, daß W1€e immer I1a  w sS1e auffalt S1C fortbestehen wiırd und
daß INa  w} ıhre Eıgenschaften vorausbestimmen der wen1gstens vorausschätzen
ann. Eın anderes ware C5, VO:  w} „der Religion der Zukunft“ sprechen. Dann
ware namlıch die Zukunft die aßgröße, VO  w der INa  - prüfen könnte, ob S1e
auch als relıig1ös bezeichnet werden kann. Doch nehmen WIrTr 5  ıe Zukunft der
Religion" Stüia als Aussage als Frage: ist möglıch, er die Zukunft der
Religion eiwas auszusagen” Die Paulus-Gesellschaft hat „der Zukunft der eli-
g10n ” als Untertitel „Kelıgiıon un moderne Gesellschaft“ hinzugefügt. Damiıiıt
alst S1Ce den Grund für dıe Frage erkennen, wıederum als Frage: aßt dıe moder-

Gesellschaft Z dafiß 1ın Zukunft Religion g1bt, geben kann, geben muß?
Die Vorträge un: Aussprachen der Tagung lassen sich ıIn ZW E1 Gruppen

unterteilen, dıe weder 1mM Programm kenntlich gemacht sınd noch tur den Ablauf
bestimmend 3 U namlıch dıe Frage nach der Relıgion un: dıe nach dem
Christentum, dieses überwiegend als Katholische Kırche gemeınt und verstanden.

Beidem, nıcht als Vortrag, sondern als Diskussionsbeitrag, WAal der inweis
VO  - Prof. FRIEDRICH BECKER (München) vorgeordnet, daß INa  - damıiıt rechnen
musse, daß auch anderen Stellen des bis heute bekannten Weltalls
„geistige” Wesen geben könne, über deren Gestalt und Leistungskraft nıchts
aussagbar sel; deren jeweils zugeordnete „Religion” könne als die jeweıls -
gemessene Partnerschafit der betreifenden Wesen der überlegenen Intelligenz
der dem überlegenen Geiste Gottes aufgefaßt werden. Das Gewicht cdieser Be-
merkung sehe iıch darın, daß damıt jeder Anspruch iırdischer Wesen auf Absolut-
heıt unmöglıch gemacht wird und bestenfalls 1n bezug auf die irdischen Ver-
hältnisse geltend gemacht werden ann. Grundsätzlich hätte dıe Bemerkung
veranlassen können, sich dazu außern, als W dsS denn Geist insgesamt aufzu-
fassen sel, ob 190078  -} iıhn ti{wa senkrecht der waagerecht glıedern und 1n
unterschiedenen „ Leilen“ bestimmten Wesen zuordnen könne. Doch wurde diese
Anregung nıcht in die spateren Überlegungen einbezogen.

Den nachstkleineren allgemeınen Bereich behandelte rof (:RAMER (Göttingen)
aus der Sıcht des Biologen. Er kennzeichnete das Leben durch reproduzierende
Autonomie, als fahıg ZUT eıgenstandıgen Erhaltung Uun! Weitergabe der
Art, SOWI1e durch evolutionäre JT eleonomie, durch geregelte Ausrichtung auf
eın 1el hın. Metaphysische Theorien jeglicher Art lehnte ZUTr Deutung dieses
J atbestandes ab un:! erklärte die Teleonomie als Überbau ber die eproduk-
ıvıtäat als den physikalisch EINZIg vertretbaren Standpunkt. Divergierende
KEvolutionen auf anderen Planetensystemen halt für nıcht ausgeschlossen,
WEeNN auch nıcht für beweıisbar, schließt ber daraus, dafß eın allgemeinverbind-
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liches „Jletztes 1el“ unmöglıch ist. Die biısher überschaubare Evolution äßt Sack-
aSSCcCHh erkennen, dıe ıne eindeutige Ausrichtung auf den Menschen nıcht
erkennen lassen. Es ist DUr erkennbar, un War AUus der Rückschau, dafß
Sackgassen sınd, ber nıcht, weshalb Ss1e und gerade s1e und der jeweilıgen
Stelle gegeben hat; der „Mechanismus“ der Entwicklung, SCHAUCT der Teleologiıe,
ıst nıcht erklärbar, auch nıcht, weshalb Ss1e 1m Menschen auslief. Von woher der
VO  - „wem ” un! weshalb die Teleologie gerade und nıcht anders eingerichtet
wurde, darüber hat (RAMER nıchts gesagt. Vielleicht ist nıcht gewagt
vermuten, daß Cramer ırgendeıne Form VO  - Zufall” denkt, miıindestens, dafß

ine Antwort €e1m heutigen Stand des Wissens nıcht für möglıch hält; ber
das ist 1Ur ine Vermutung, und ıch muß damıt rechnen, dafß S1e falsch ist. An
dıese Evolution, dıe 1mM enschen ıhr nde erreicht hat, schlielßt sıch heute dıe
Manıpulation d} deren Verwirklichung schon eingesetzt hat und deren Mög-
lichkeiten unabsehbar sınd Sie erfordern ine „NCUC Askese”, ıne Beschränkung
aller Menschen auf das dem einzelnen un: der Menschheit Zuträgliche. Denn
überdimensionierter Ausgleich des Mangels annn und wird tödlıch se1n. Weg
und Kraft dieser Beschränkung aller, wirklich SaHers ann nıcht VO  - der
Naturwissenschalit angeboten werden. Cramer verzichtete darauf, VO  - Gott,
Glaube und Relıgion sprechen, torderte ber 1Ne€e NCUC Religiosität mıt

Askese. Damıiıt Warl deutlich geworden, dafß die bısherigen Auffassungen
daruüuber nıcht mehr brauchbar sınd

Den nachstengeren Bereich, den menschlıchen, behandelte VO Soziologischen
her roft. LUCKMANN (Frankfurt). Er fragte danach, inwıeweıit diıe Frage nach
der Zukunft sıinnvoll beantwortbar sel,; und stellte fest, daß nıcht möglich ist,
das auf Grund der Kenntnis des Vergangenen tun. Denn Geschichtsforschung
ist dem Iypus nach dasselbe W1e Zukunftsforschung: Deutung höchst unzulänglich
bekannter Einzelheiten und Zusammenhänge 1mM Hinblick auf das Gegenwärtige,
noch dadurch verundeutlıcht, dafß alledem mythologische Fakten zugrunde lıegen.
Klagen uber den Vertall VO  } Relıgion der Widerstand Emanzipatıon VO  -

Religion haben iıne gemeınsame Wurzel: Ma verkennt, daß das substantıvische
Deuten, gebunden Gegenstände (Gott, Schöpfung, Geist. Seele) jetzt Trsetzt
werden muß durch dıe funktionale Bestimmung: durch Einordnen 1ın das Über-
greifende der sıch überlagernden menschlichen Gesellschaften, AUrZ durch
Sozilalisierung, die hıer NUr S nıcht Iso twa als Güterumverteiulung, VCI-

stehen ıst. Der Übergang VO  - der substantivıschen ZU1 tunktionalen Deutung ist
deswegen notwendig, weıl heute die bestehenden Hochkulturen durch die moderne
Gesellschaft ebenso abgelöst werden, W1€eE die archaischen Kulturen durch die
Hochkulturen abgelöst wurden. Die Zukunft erfordert eın Zusammenwachsen
aller bisherigen Religionsformen 1ın einer übergreifenden Einheit, die der
fassenden Einheit der menschlichen Gesellschaft zugeordnet ist Man könnte den
Gedanken Tamers anders ausdrücken: Das Zeıtalter, daiß dıe Religion Erkennt-
n1ısse über Gegenstande vermittelt, ıst vorbei, ob das 10188 Gott der die Welt
der das Leben der den Menschen der die aterie der der Geist 15 Religion
hat die Gresinnung aufzuzeıgen, vermitteln, kraftigen, welche dıe Menschen
1ın den Stand setzt, sıch als einzelner auszuformen un! als (resamtheit be-
stehen. Für alle Begriffe, deren s1e dazu bedarf, ist sS1€e auf die achwissenschaften
angewilesen.

Man erkennt: Welt, Leben, ensch sınd ın der gehörıgen, eindringlichen
Sachfolge, WCNnNn auch nıcht 1ın der dazu passenden zeitlichen Folge, abgehandelt
un daraufhin befragt worden, W1e S1€E sıch ZUT Religion verhalten der diese sıch

ihnen verhält.



Die zweıte Gruppe efaßte sıch mıt dem Christentum und be1 ıhm wıeder
vorwıegend mıt der Katholischen Kirche

Dr. ınk (Tübingen) behandelte 316e Geschichte Jesu’ als Modell für
moderne Protestbewegungen“. Davon ausgehend, da der Religiöse sıch auf
eiwas Maßgebendes bezieht, bezeichnete als für das Christentum eINZIg Mafß-
gebende die Gestalt Jesu’, die ein einmalıges Datum innerhalb der (reschichte
und das einziıge Kıgentümliche des Christentums ist. Sie gilt N1IC  C ent-
decken Damit ist gemeınt, daß s1e VO  } allen Krusten des T heoretisierens un:!
Dogmatisierens SoOW1e des Regelns, etwa in Recht, Liturgie un: Frömmigkeit,befreien ist Sie MUu: 1CUu gesehen Uun! 1n diesem Sınne NEeCUu entdeckt werden:
INa  - MU: unbefiangen werden, sehen können, Was enn das
Eıgentümliche des Christentums ist Uun! Was für die Zukunft bedeuten kann,
der anders: entscheiden können, ob noch lebensfähig un lebens-
wurdıg ist ınk verdeutlichte das einseıtig, W1e selbst betonte dem,
Was Jesus mıiıt den heutigen Protestierern aller Arten gemeiınsam hat, un:
dem, W as ıhn Von iıhnen unterscheidet, un! WwI1eSs das einer Reihe VO  w} Einzel-
zugen nach Als entscheidend bezeichnete iınk den Impuls Jesu’ ZU Dies-
seıtigkeıt, der ber jeder eıt NCu interpretiert werden mufß Versagt das
Christentum darın heute, ist 1ın Gefahr AUus dem Strom des Lebens, der
Geschichte, der Zukunft auszuscheiden. Keinesfalls dürte INan 1in JI ranszendenz
und Reglementierung HNüchten, sondern 119  - musse sich der Herausforderungstellen, die 1n Jesus geschichtsmächtig geworden ist. 1Ile Wenn un: Aber VOCT-
steckter Feigheıit, unausgesprochener Angst, verheimlichter Machtgier, belangloserGeistigkeit un: blutleerer Frömmigkeit hat ınk beiseitegelassen un!: nach dem
gefragt, „ Was allein notwendig ıst

roft. SCHLETTE (Bonn) behandelte 1n RKRelıgıon UN Z YynısSMUS Machtanspruchun! Machtausübung VO  } einem Gesichtspunkt AQUuUS, der ebenso erhellend W1€e —
schreckend WAar. Unerbittlich zeigte SI W16e weıtreichend, tiefgreifend un:
ausdauernd der Zıynısmus innerhalb der katholischen Kırche intellektualistisch,
pastoral-pädagogisch un:! politisch wırksam War und ist, un: verstand ıhn als
1ne Pervertierung VO  w Glauben un: Hoffen, herausgewachsen Aaus Macht und
Hochmut, die sıch ZUT Verachtung gesteigert haben Zu überwinden ist ©ordert SCHLETTE, dadurch, dafß das Sakralkönigtum durch Brüderlichkeit rsetzt
wird, dafß die Kompetenz der Amtskirche eingeschränkt un! N:  ‚u umgrenztwird, da InNnan nach Formen menschlicher Freundschaft sucht und das alles
dadurch erreichen strebt, daß INa  w} aufklärt, belehrt, erzieht, bıldet WIE
immer INa eNNenNn mas. In der Aussprache klärte S1'  9 dafß die Gefahr des
Zynısmus grundsätzlich nıcht beseitigt werden kann, daß ber Aufgabe des
Christentums se1n muß, 1n der Bekämpfung des Zyniısmus vorbildlich SE1N.

Dr. MASSING (Frankfurt) sprach uüber Disfunktionalität der ınstıtutionalisierten
Relıigion heute für ındıviduelle Lebensorientierung UNı gesellschaftliche Eman-
zıpaltıon. Er iragte danach, weshalb dıe Kırche heute unwirksam ıst, un! fand
den Grund dafür darın, da{iß die „Organisationslogik“ der Kırche talsch ıst,weil diıe Kirche als autorıtäre die Vorbereitung Von Entscheidungen durch Dis-
kussion ablehnt, weiıl sS1e Selbstbestätigung honoriert, auch wenn sS1e dürftig der
falsch ist, weil S1E Klerikerkultur Uun! Laienkultur streng trennt un weıl S1e
Theologen und Juristen das Entscheidungsmonopol einräumt. Massing ordert,daß INan aut „die Einübung diffuser Existenzangst und eines sekundären Sun-
denbewußtseins angesichts eines strafenden Gottes“ verzichtet, daß INa  -} durch
vorbehaltlose nformation alle ANSCMESSCH beteiligt und dadurch unnötıige Ver-
zogerungen, Verfälsd]ungen und Proteste überflüssig macht.
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Das Ihema VO:  - rof MÜLLER-MARKUS (Gufiten/ Schweiz) Das Überleben der
Kırche 2ın der technısıerten Gesellschaft ließ höchstens vermuten, dafß
MÜLLER-MARKUS katholischerfür die Zukunft der Kırche, gemeınt als
Kıirche, üurchtet, ber be1 weıtem nıcht erkennen, WwW1ıe tief se1ne Sorge

die Kırche, W1Ee autwühlend seine Erfahrungen, WIE umfassend se1ne
Überlegungen un W1€e entschlossen se1ıne Haltung und Vorschläge ZU  — Ge-
sundung der Kirche Denn davon ging MÜLLER-MARKUS aUus die Kırche
ist krank, un ‚Warlr deswegen, weil „die grundlegende Zielvorstellung der
Kirche und ihr bewußftes Handeln“ weıt auseinanderklaffen. Fur dıe Kırche
darf die Wahrheit nıcht in Formeln lıegen, sondern MU: sıch 1mM Iun be-
waähren, WOZU schöpferische Freiheit 1ın der Nachfolge Christi notwendige un
hinreichende Bedingung ist Daiß dem nıcht mehr, un: schon lange nıicht mehr,

ist, lıegt daran, dafß dıe Stelle des metaphysischen Selbst als mystischem
eıb Christi das physische Kollektiv der Interessen getreten ist Deswegen hat
die Kirche den Anschlufß die Naturwissenschaft, dıe menschliche Freiheıit
der Neuzeıt un! dıe soz1ı1ale Emanzıpatıon verfehlt der Macht willen.
„Am Anfang e1ines Jahrtausends, dıe apokalyptischen Gewitter: Hunger,
Informationstod, Energietod un Krieg Horizont stehen”, helten weder
Tradıtionalismus noch Progressismus, sondern einzZ1g die Sammlung unter dem
Banner Christi, als „Nachfolge bıs ZUT Selbstpreisgabe”. Die erfahrungs- un
erkenntnismäßig ohl unterbaute mystısch-prophetische Vision WAar VO  - solcher
Kraft un!: Eindringlichkeıit, dafß die Versammlung zunehmend mehr in zeıtlose
Feierlichkeit hinaufgehoben wurde, ber auch VO  } solcher Eınzigartigkeit, dafß
die Versammlung darauf verzichtete, 1ın SONst üblicher Weise einzelnem
Stellung nehmen: NUTr miıt Bewegung un Achtung und Ehrfurcht konnte INnan

sich dem Zeugn1s eines Mannes lauschend hingeben, für den Christus se1n
Leben geworden WAal, der nıcht mehr als Selbst lebte, sondern Christus ın ihm
Dennoch schließt und schloiß das nıcht AUuUS, daß edrückende Fragen bleiben: Was
ist mıiıt denen, dıe nıcht Gott glauben” Wie ist möglich, ine solche (56-
sınnung wecken un! ZUT Grundlage eiıner Gemeinschaft machen? Wie
bringt 119  w die enschen dazu, inbrünstig VO  - einer beinahe unheimlichen
Iranszendenz überzeugt sein? Inwieweıt braucht der Mensch der die Welt
das Böse, das Gute erreichen? Diese Fragen mußten stehenbleiben,
machten ber 1U deutlicher, elch ein Gipfel Glauben und Frömmig-
keit aufgeleuchtet War un ın welcher Höhe.

Wie be1 den Darlegungen ber die Religion gıilt auch be1 denen über
Christentum un Kıirche, daß die sachliche Folge nıcht der zeitlichen der Tagung
entspricht, daß S1e ber ein (sanzes ergeben, das eindrucksvoll ıst.

Zusammentassend 1äßt sıch, ugleıich rückblickend W1e vorwärtsblickend,
SCH Die Teilnehmer haben nıcht, W1€e oft auf Tagungen, aus Kıtelkeit,
Schmeichelei, Ehrgeiz, Berechnung der anderen Gründen sıch voreinander VOCI-
steckt der den Dingen vorbeigeredet. Sie haben sıch vielmehr bemüht, mMOg-
lichst klar SCH, Was S1e dachten un erstrebten un gerade dadurch re
Achtung voreinander und iıhre Gemeinsamkeit 1m Einsatz tür ine große Auf-
gabe bewiesen. Das chließt nıicht aus, daß einıges nıcht hätte gesagt werden
brauchen un: manches auch kürzer fassen SCWESCH ware. Die Unterschiede

klar erkennbar: 1m Ansatz der Ausgangspunkt, 1m Bereich un! Umfang
der Erfahrung, ın der Klarheit und Gliederung der gedanklichen Durchdringung,
1n der 'Liefe und dem Zugriff der zusammenfassenden Kraft, 1n dem Änspruch
an Geschlossenheit, Öffenheit, Festigkeit, Dauer, in dem Einbringen VOo  w} Eın-
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sicht, Handlung, Gemüt, In der Forderung ZUT Stellungnahme, 1n Verteilung
und Gewicht der Wertung, 1n Erwartungen Uun!: Wünschen, 1n Behinderung un!
Enttäuschung, Viel guter Wiılle, viel Eınsatz und viel Bekennermut wurden CI -
kennbar un:! verband die eilnehmer.

Bemerkenswert ist, WI1E wen1g VO  w} Gott, Offenbarung, Glaube, Gnade, Geist,
Natur, Zıel, Iranszendenz gesprochen wurde, vielleicht deswegen, weı INa  -

spurte, dafß die eıt dafür noch nıcht reit WAäT; vielleicht deswegen, weiıl Scheu
zurückhielt, sıch dazu außern: vielleicht deswegen, die vorhandene Eın-
mütigkeıt nıcht gefährden der ZU zerstoren. Auch die Grundlagen blieben
unschartf: die Auffassung über die Stellung des Menschen ın der irdischen Uun:
kosmischen Entwicklung, die Umschreibung VO  } Religion, die Möglichkeit un:!
Notwendigkeit VO  5 Glauben.

Als Versäumnisse kann INa  - CS bezeichnen, dafß manches nıcht ausgetragen,
ja nıcht einmal angepackt wurde der inweıls VOoON rof. BECKER auf mOg-
liche kosmische Verteilung göttlichen Geistes; der Aufweis VO  - rot. (CRAMER
ber den Bereich des Lebendigen, innerhalb dessen INa  w} sich asch auf den
Menschen festlegte, hne auch der dringenden Frage nachzugehen, ob nıcht der
Geist, mındestens des Menschen, DUr eın Ep1phanomen ist; der Nachdruck,
den rof. LUCKMANN auf dıe Sozialisierbarkeit legte, 1ne Leitlinie, der 103078
nıcht folgte; Ö der Vorschlag, die Auffassung der Relıgion VO:  - den Grund-
phänomenen des Menschen her entwickeln. Manchmal fehlte Mut ZU

Weglassen, un manchem fiel schwer, unter dem einen das viele sehen der
über dem vielen das ine.

Wohl geschlossene Eınmütigkeıit herrschte darüber, daß Religion un:! Kırche
anders aufgefaßt werden müßten als heute der Fall ıst. Vielfaltig Wal, Was
INa  w} der Kıiırche teststellte un: beklagte: dafß S1C krank, belanglos, herrsch-
süchtig, entartet, nachzüglerisch, gesellschaftsabhängig, anderungsbedürftig VO  }
außen her, verräterisch sich selbst se1 Aber ebenso einmuütig War das Ver-
langen danach, Klarheit un: Ordnung in das Verworrene un Verfehlte
bringen des Menschen wiıllen, des Gottes willen, der den Menschen
erschaffen hat, 1n der bisherigen Sprechweise N

Irotz der vielen Unterschiede ergab sıch, ungewollt, ein gemeiınsamer Kern.
der nıcht ausgesprochen wurde, den aufzuzeigen ber Hand der Anfragen
nıcht schwer ıst. Religion un! Religiosität haben sıch auch un unaufhebbar nach
dem richten, W as Entwicklung außerhalb der Kirche und ZU eıl
die Kırche geleıstet wurde: das Relig1iöse 1m bisherigen Verstande ıst eINZU-
schränken der aufzuheben zugunsten des äkularen 1mM Verstande; ine
NECUEC Askese als Form der Lebensauffassung und Lebensführung ist erforderlich
und unentbehrlich: die Eingliederung des enschen iın Gesellschaft, Lebendiges,
Erde, Kosmos ist nachdrücklicher bedenken un betätigen; e1inNn möglıchst
umftassender OnNsenNs ist für das Fortbestehen der Menschheit unerläßlich: dıe
Lebensorientierung muß 1ın möglichst großem Umfang durch anSCMESSCNEC In-
formation ermöglıcht werden; dıie unaufhebbaren Unterschiede unter den Men-
schen dürfen nıcht Macht un: Verachtung, Ausbeutung und Erniedrigung
mißbraucht werden: Religion muß das Leben ordnen helfen.

Setzt INa  w} be1 diesen etzten Gedanken e1IN und versucht INan, das Vorgelegte
einzubringen, ann INa  - versuchen, i1ne hinreichend CNAUC Beschreibung VO  -

Religion vorzuschlagen. Z war hat 11139}  - sıch teıils entschlossen dagegen gewehrt,
Religion definieren, teıls nıcht UNsSCTN hingehen lassen, daiß 111A411 darauf
verzichtete, dennoch muß der Versuch gewagt werden. Wenn auch unmöglich
ist, jedes Wort eindeutig UMSTCNZCNH, Uun! WECNN auch notwendıig ist, für
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jede Umschreibung einen Wortvorrat vorauszusetzen, 1n den INa  \ ein-
fach hineinzuspringen hat, un! WE CS auch zutrifft, dafß einer die Beschreibung
eines Wortes durch einen anderen 1U dann verstehen kann, WennNn mM1N-
destens dessen Wortvorrat anerkennt, kommt INa  ; dennoch nıcht daran VOTI-

beı, möglıchst 308  ‚u anzugeben, 108078  - spricht, damıt 1608078  - Marktforschung
un! Käfersammlung, Kopf und Fuß, Schwachstrom un: Starkstrom ause1ın-
anderhalten kann, obwohl keines VO  - alledem deutlich bestimmt werden
annn Ww1e die als das arıthmetische Mıiıttel zwischen un! So se1 denn
mıt dem Wort, W C INa will, miıt dem Begriff Relıgıon versucht.

Relıgion 11 ein Dreifaches: S1€e 11l helfen, das „Leben” erfahren un:
verstehen und endlich auszurichten. Zum „Leben gehört alles, W as greifbar und
erlebbar ist, VO Zahnschmerz biıs ZU Staunen er den Kosmos, VO  ’ der Ver-
zauberung der Liebe bıs ZU Erschauern er dıe Verruchtheıit. „Erfahren”
schließt alles, dessen sıich der Mensch bedient, Dınge und Vorgänge
heranzukommen. Zum „Deuten un Verstehen“ gehört alles, WESSCH einer be-
darf, einen ınn finden der wenıgstens ahnen, insbesondere dıe
renzen finden und anzunehmen, das eıd tragen der vielleicht
wünschen, das Böse einzuordnen, überwinden der weniıgstens gelten lassen.
Aus alledem ergibt sich, WI1E sıch eıner, der sıch darum bemüht, auszurichten
gehalten ist, WENN anders nıcht alles irres Chaos un! zynischer Hohn se1N soll

rof. SCHÄFER formulierte kurz Religion soll das Leben ordnen. Wiıll INa

das deutlich machen un:! die Richtpunkte und Bereiche erkennen lassen, annn
100078  - n KRelıgion ıst die bestmögliche Einordnung des Menschen 1ın das
letzt-erreichbare Ordnungsgefüge der Wirklichkeıit. Inwieweıt diese Umschrei-
bung, WCINNn 1908078  - 8 Definition, hinreicht, die bisher bekannten Formen
un! auch die suchende NCUC Form der Relıgion deutlich machen und
alles andere Vergleichbare abzuheben, bedürite einer Darlegung, die jenseıts
der vorliegenden Darstellung lıegt.

Abschließend: auf Grund einer Arbeıt vVeETrSanSCHNC: un! jetziger ; Forscher,
deren Umfang Geıist, Häarte un:! Dauer auch für den Fachmann aum ab-
zuschätzen ist, vermochten die eilnehmer der Tagung dıe Bereiche deutlich und
diıe Rıchtpunkte sichtbar machen, die für ine künftige Auffassung der eli-
g10N maßgebend se1n mussen. Was noch tun bleıibt, ist erstens, alles US2U-

scheiden, W as mıt einem gelauterten Verständnıis Vomn Religion unvereinbar ist;
zweıtens, die noch bleibenden der NCUu hinzukommenden Auffassungen un! Ver-
haltensweiıisen denjenıgen Gruppen zuzuordnen, denen s1e angemMECSSCH sınd;
drittens, aAus diıesen Auffassungen und Verhaltensweisen diejenıgen herauszu-
filtern, dıe für ıne möglichst große ahl Von enschen mıiıt möglichst großer
Reiftfe für iıne möglıchst lange Dauer als verbindlich anerkannt werden können
der S mussen. Unaufhebbar WIT für immer die Bedingung bleiben, daß
dıe Auffassungen un!:! Verhaltensweisen veränderlich bleiben mussen. Die
Frage, ob Relıgion die entscheidende Führungs- der Inspirationskraft se1n kann
un! se1ın WIT! der ob S1e ine mitwachsende Begleıt- der Hilfserscheinung sSe1n
wird, ist ine Frage, deren Härte INa  - 1Ur schwer wird können. Sıe
entspricht der schon genannten Frage danach, ob Geist eın Grundphänomen der
Epiphänomen ist ıne Schicksalsfrage für die Wesensbestimmung der Selbst-
einschätzung des Menschen.
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